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Dr. Sorıtua Nababan während der fünften Weltkonferenz für Glauben

und Kirchenverfassung in Santıago de Compostela, August 1993
Kontessionskundliches nstıtut Bensheim)

Als Günther (3assmann August 1931 1im thürıngischen Bad Frankenhausen
auf die Welt kam, deutete vermutlich nıcht vieles auf ine Lautbahn als Theologe
oder Sar Okumeniker hin Seine Mutltter Meta tTammte VO.  e einem Bauernhot und
War sehr rel1g1ös, se1n Vater Julius WAar Postbeamter. Seine ältere Schwester starb
schon früh einer Blınddarmentzündung, dass Günther praktisch als Finzel-
kınd autwuchs. Der Vater, der ın seiner Freıizeit mıiıt Musıkern des Loh-Orchesters
Sondershausen Geige spielte, nahm ıh: oft Konzerten mıiıt und weckte adurch
bei dem Jungen früh das Interesse der Musık. Das führte Günther (3assmann
auch dazu, nach dem Abitur zunächst 1in Jena ein Studium der Musikwissenschaftt

beginnen. Auf Anraten seıner Eltern, die das als »brotlose Kunst« betrachteten,
wechselte spater ZUFE Theologie. Als dann einıge seiner Studienfreunde verhaftet
wurden aufgrund der politischen Diskussionen, die die Studenten untereinander
führten, setizte sıch, dem Rat seiner Mutter tolgend, gemeinsam mıt einem Freund
be] Nacht und Nebel 1in den Westen ab

Seither galt Günther (3assmann als ‚Republikflüchtling« und durfte eshalb
lange Jahre seine Eltern nıcht besuchen. Den direkten Kontakt 7R Famiuilie konnte

Manchmal uch »Gaßmann«. Autfgrund seiner internatiıonalen Tätıgkeit entschied
sıch spater für die Schreibweise mıit
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spater Ur seiıne Frau pflegen, selbst durfte auch nıcht ZUTC Beerdigung seines
Vaters 1962 ın die Heımat zurückkommen.

Bereıts ın einem Jugendkreıs iın Thüringen Walr nach der Gründung des Oku-
menischen Rates der Kirchen 1948% durch eınen Pfarrer mıt der ökumen1-
schen ewegung ekannt geworden. ber den eigentlichen Anstofß tür seine spatere
Karrıere in der Okumene erhielt durch den lutherischen Theologen Edmund
Schlink, nachdem 1951 das Theologiestudium der Universıität Heıidelberg auf-

hatte. Da ZUTFr damalıgen eit keine staatliche Unterstützung gab und
auch VO:  a} seiınen Eltern keine solche erwarten konnte, finanzıerte der mittellose

Junge Flüchtling se1in Studium durch die Musık Er gründete ine Band mıt dem
bezeichnenden Namen »Studswing«, in der als Pıanıst auftrat. Man spielte
für amerikaniısche Besatzungsoiffiziere und in Heidelberger Kneıpen. Mıt Hiılfe eines
Stipendiums des ORK konnte (sassmann 956/57 ein Studienjahr 1im anglıkanıschen
College Rıpon all in Oxford verbringen un! schrieb danach bei Schlink seine
Doktorarbeıit ZU Thema » JDas historische Bischofsamt und die Einheıt der Kır-
che in der NCUECEICN anglikanıschen Theologie«?. Darın kommt dem Schluss,
dass der ökumenische Dıialog mıiıt den Anglikanern für das Luthertum »ungemeın
befruchtend« se1in könne, W as für ıhn Veränderungen auch auf lutherischer Seıte
implizıerte.” Hıer deutete sıch seıne auch spater immer wieder auftauchende Ööku-
menische Grundhaltung A bei der darum geht, VO den anderen lernen.

In diese eıt fiel seine Heırat mıit der Konterenzdolmetscherin Ursula Kähler
im Jahr 1958% Vıer Jahre danach wurde ZU Doktor der Theologie promovıert.
Da ıhm seıne Heıijmatkirche verschlossen WAäl, lag für ıhn nahe, sıch in der Ka
deskirche, aus der seıne Frau StamMmmMTeE, der damals genannten »Evangelischen
Kırche 1m Hamburgischen Staate« 1m Oktober 1965 ordinıeren lassen.

Edmund Schlink hatte in Heidelberg bereıts 1946 das Öökumenische Unıi-
versitätsıinstitut ın Deutschland gegründet, dem auch eın Wohnheim für ınter-
nationale Studierende gehörte. Von 1959 bıs 1969 WAar Günther (3assmann dessen
Leıiter und aAb 1962 zusätzlich Assıstent bei Schlink. Da in diesen Jahren nach un
nach auch dreı Söhne (Jakob, Philıpp und Davıd) VEISOISCH 11, WaLr das
Überleben NUr mıiıt Hıiltfe zusätzlicher Einküntte durch d1e freiberufliche Tätigkeit
seiıner Frau möglich. Da S1€e beide kaum älter als die Bewohner des Wohnheims
N, entwickelte sıch hıer eın Freundeskreıs, iın welchem Öökumenische Fragen
auch mi1t Nıchttheologen diskutiert wurden. Diese Pragung War ohl dafür aus-

schlaggebend, dass Günther (Gsassmann spater ımmer wiıeder dıe Förderung VO

Jungen Theologen wichtig War und sıch für ıne stärkere Beteiligung VO Frauen
in der männlıch dominierten Okumene einsetzte.

In seine e1t im OÖOkumenischen Institut und Wohnheim in Heıdelberg fıel auch
das Z weıte Vatikanische Konzıl, bei dem FEdmund Schlink offizieller Beobachter für
die EKD WATr. Durch dessen offizielle und auch persönliche Berichte War (GGassmann
sehr nahe Geschehen und bekam viele Einblicke, die für seın spateres Wirken
wichtig wurden. Er schreıbt, dass für ıhn »dıe Radıkalität und geistliche Kraft, mıt

Forschungen ZUT systematıschen und ökumenischen Theologie, ı3, Göttingen
1964

Ebda., 276
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der hıer ıne Kırche iıhre eıgene Erneuerung angepackt hatte«# ıne Ermutigung
bedeutete un die Hoffnung weckte, »dass die katholische Kırche noch weıtere
Schritte auf ökumenische Gemeinschaft hın unternehmen könnte.« Damıt War für
ıhn auch die Aufforderung die eiıgene Kırche verbunden, dass lutherische
Kırche noch otfener als bısher darauf reagiıeren sollte.«>

Gewıissermafßen folgerichtig rachte ıh seıine weıtere berufliche Karrıere dann
VO: 1969 bıs1976 nach Strafßburg als Forschungsprofessor Okumenischen Instı-
Lut des Lutherischen Weltbundes, dessen Gründung 1963 auch als Reaktion auf das

Vatikanum verstehen 1St. Selit 1970 (bıs WAar daher auch ökumenischer
Beobachter in der Internationalen Anglikanisch-Katholischen Kommissıon (AR-
GIC) dıe als ein direktes Ergebnis des Konzıils anzusehen 1St. In diese eıt fällt 1972
seine Habiılitation der Universıität Heıdelberg mit dem Thema »Konzeptionen
der Einheit in der ewegung für Glauben un! Kıiırchenverfassung x
durch dıe sıch für seine spatere Tätigkeit qualifizierte.

ber zunächst ging für einıge Jahre zurück nach Deutschland als Präsident
des Kırchenamtes der in Hannover und wurde dann 1982 für kurze eıt
Assozuerter Direktor der Studienabteilung des Lutherischen Weltbundes in enft.
Bereıts in dieser im Nachhinein eher als Übergangszeit kennzeichnenden

Lebensepoche wurde 1977 iın den Herausgeberkreis der Zeitschrift »Oku-
meniısche Rundschau« berufen, in dem bıs 1995 wirkte. Im Jahr 1984 wurde
schließlich ZU Direktor der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
des Okumenischen Rates der Kirchen ErNanntT, W 3as bıs Zzu Eıntritt in den Ru-
hestand 1995 blieb

Diese Laufbahn bescherte Günther (3assmann einen weıten weltläufigen Ho
rmzont. In Heidelberg WAar ıhm 1im Ökumenischen Wohnheim durch die internati-
onalen Studierenden die Welt begegnet. In Straßburg wurde ARE Akteur in der
internationalen zunächst lutherischen Okumene. Ich kann NUr ErmMUftenN, dass
ih: daher auch nıcht lange in Hannover hielt und letztendlich 1ne der prägenden
Fıguren der internationalen un! interkontessionellen Okumene in ent wurde.

Seine Verantwortung fur die Kommuissıon für Glauben und Kirchenverfassungfiel in die Periode nach der Veröffentlichung des ersten Konvergenzdokumentes
den Themen » Taufe, Eucharistie und Amt« (auch ekannt als »Lima-Dokument«),
als die otfiziellen Antworten der Kirchen auf diesen ext in ent gesammelt und
ausgewerte' wurden. Unter seiner Leıitung tführte Glauben und Kırchenverfassung
aber auch Studien über den Apostolischen Glauben’ und ZU Thema »Kırche un
Welt«8 durch und begann einen Studienprozess »Ekklesiologie un Ethik« SC

Gassmann, Günther: Das zweıte Vatikanische Konzzil. Persönliche Erfahrungen
und Reaktionen, 1n Ökumenische Rundschau ); 559—562, 560t.

Ebda,, 562
Forschungen ZUFr systematischen und ökumenischen Theologie, I% Göttingen 1979
Gemehilnsam den eınen Glauben bekennen. Eıine ökumenische Auslegung des

apostolischen Glaubens, W1e 1m Glaubensbekenntnis VO: Nızäa-Konstantinopel
bekannt wiırd, Studiendokument der Kommissıion für Glauben und Kırchenverfassung,Frankfurt/M., Paderborn 1991

‚&  e Kırche und Welt. Die Eıinheıit der Kırche und die Erneuerung der menschlichen
Gemeiinschatt. Studiendokument der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung,Frankfurt/M. 1991
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meınsam mıt der ÖRK-Abteilung » Frieden Gerechtigkeıit, Bewahrung der Schöp-
fung«. Zu (Gsassmanns Verantwortung gehörte auch die regelmässige Durchführung
des geNaNNTEN »Bilateralen Forums«, auf dem siıch die christlichen Weltgemein-
schaften über die Ergebnisse der verschiedenen bilateralen Dialoge austauschen und
über deren Konsequenzen diskutieren, SOWIl1e die Mitarbeit in der Gemeı1insamen
Arbeitsgruppe des ORK mıiıt der Römisch-Katholischen Kırche.

Gew1issermassen der Höhepunkt seines Wıiıirkens in ent War die Planung und
Durchführung der fünften Weltkonterenz für Glauben und Kirchenverfassung 1993
in Santıago de Compostela dem Thema » KoLloni1a 1m Glauben, Leben un!
Zeugn1s«’?, Der neutestamentliche Koinonna-Begriff War schon 199119 VO  e Jau-
ben und Kirchenverfassung der Federführung (sassmanns als nähere Bestim-
MUNS der gesuchten Einheit in die Öökumenische theologische Debatte eingebracht
worden und wurde 19888  a} noch einmal vertieft.

Bevor Günther (sassmann in den Ruhestand oing, brachte noch ıne Studie
Z.UTr Ekklesiologie auf den Weg, die schliesslich 2013 1n der Veröffentlichung eines
weıteren Konvergenztextes VO  e Glauben und Kırchenverfassung resultierte!!.

Günther (3assmann WAar eın klassıscher Konvergenz-ÖOkumeniker. Seine Replik
auf Eılert Herms’ Kritıik der Konvergenzmethode‘* zeıgt deutlich, w1e sehr
VON diesem Konzept überzeugt WATr.

In seiner Genter eıt bereiste praktısch die NZ' Welt Er trat wichtige
Kirchenführer und arbeitete CHNS un! freundschafrtlich inmen mıt einem Kreıs
ıhm treundschafrtlich verbundener katholischer, anglıkanıscher und orthodoxer
Theolog/innen in der Kommıissıon für Glauben un:! Kıirchenverfassung. ber
seiner ökumenischen Weıte und Oftenheıt, blieb Gassmann ımmer zutieftst eın
Lutheraner. Das zeıgt sıch seiner Wirksamkeit während des Ruhestandes,

als Gastprofessor in Gettysburg und Bratislava, SOWIl1e in Yale, Dorpat, Tallınn
und Rıga, Sao Leopoldo (Brasılien), Rostock und Rom lutherische Theologie lehrte.
Außerdem publizierte noch e1in »Hıstorical Dictionary of Lutheranism«'3
SOWI1e ine englischsprachige Einführung in die lutherischen Bekenntnisschriften!*
beides gemeinsam mıt Duane Larson und ark Oldenburg).

Vgl („assmann, Günther Heller, Dagmar (Hg.), Santıago de Compostela 1993
Füntfte Weltkonterenz für Glauben und Kiırchenverfassung bıs August 1993 Berich-
tS, Referate, Dokumente, Frankturt/M 1994

Vgl die Erklärung Zur Eıinheit der Sıebten Vollversammlung d€S ÖORK 1991 1ın
Canberra: Die Eıinheıit der Kırche als KoLmonina: abe und Berufung, 1n Müller-Römheld,
Walter Hg.) Im Zeichen des Heıligen eıstes. Bericht AUS Canberra TI Franktfurt/M.
1E 173176

11 Die Kıirche. Auf dem Weg einer gemeinsamen Vısıon. Eıne Studıe der Kommıiıs-
S1075 für Glauben und Kırchenverfassung des OÖOkumenischen Rates der Kırchen
Gütersloh 2014

Gassmann, Günther: Eın alter ökumenischer Hut. Anmerkungen Eiılert Herms«
»Eıinigkeit 1m Fundamentalen«, 1n Okumenische Rundschau 37 (1988), 340—342

13 Lanham 2014
Introduction the Lutheran Conftessions, Mınneapolıs 1999
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Günther (3assmann bezeichnete als ıne

beglückende Erfahrung, dass während meıner Lebens- und Beruftszeit kaum vorher CI-
ArLeie tiefgreifende Veränderungen in den Beziehungen der Kırchen verwirklicht WUTI-
den und Aass ich beteiligter Zeuge dieser Veränderungen se1ın konnte.?

Wıe sıch auch seıiner Publikationsliste!® ablesen lässt, hatte dabei iınsbe-
sondere die lutherischen Beziehungen ZUrC Römisch-katholischen Kırche wI1e auch

den Anglıkanern 1m Blick Seine besondere Leidenschaft dıe Bemühungen
theologısche Konvergenz ın den ökumenischen Gesprächen, und liess sıch

nıe nehmen, Nau Ww1e möglıch den Formulierungen 1n ofhiziell erarbeıteten
Texten teilen. Dabe!]i für ıh der multilaterale Dıialog und die verschiedenen
bilateralen Dialoge aufeinander bezogen. Wıe einmal selbstkritisch bemerkte,
hätte allerdings »noch stärker Vertreter/ Vertreterinnen evangelıkaler un: cha-
rismatische ewegungen ın die Arbeıt einbeziehen«!7 können.

Günther (Gsassmann War vermutlich einer der etzten Okumeniker, die weder
mıt Hilte eines CGomputers noch miıt Hiıltfe VO  } soz1ialen Medien arbeıteten, sondern
für die der Kern der ökumenischen Arbeıt 1n direkten Begegnungen und person-
lıchen theologischen Diskussionen estand. Der treundschaftliche Kontakt mit
Eınzelpersonen W arlr ıhm sehr wichtig. In diesem Sınne WAar keıin typischer Kon-
ferenz-ÖOkumeniker, un aut großen Versammlungen tfühlte sıch eher unwohl
Bezeichnenderweise hatte seınen Bekanntenkreis stärker außerhalb Deutsch-
lands Das lag AARR eınen in der Natur seiner Arbeıt, aber auch daran, dass Deutsche
ıhm oft ormell und steıit Günther (3assmann War immer Späßen
un: Wıtzen aufgelegt. Dıieser Humor blieb ıhm auch 1m Alter erhalten. In seinem
Ruhestand, den mıt seiner Frau in Tutzıng verbrachte, engagıerte siıch in der
Ortsgemeıinde und übernahm auch ımmer wieder Gottesdienste, die dafür bekannt
1, dass mındestens einmal laut gelacht wurde.

Nıcht VO:  - ungefähr steht auf der Iraueranzeıige seiner Famılie als » Lebens-
MOLLO« der Vers aus Joh 12 Z »dass s1e alle 1ns selen«. Günther (3assmann hatte
ıne assıon für die Einheit der Kirche un! ein STOSSCS Geschick, das manchmal
schwierige Rıngen die Wahrheit zwiıschen profilierten Theologen verschiedener
Kontessionen moderieren. In diesem Sınne War ein Praktiker des ökumeni-
schen theologischen Dıialogs, der viele Brücken bauen konnte.

Dagmar Heller, Bensheim

(Bl |Dagmar Heller] Interview mıiıt Günther Gassmann, 1n Una Sancta (2011),
327 327.

Eıne Bıbliographie seıner Veröffentlichungen bıs 1989 findet sıch 1n Meyer, ars
ding Hg.) (GGemeimsamer Glaube un Strukturen der Gemeinschaftt: Erfahrungen Über-
legungen Perspektiven. Festschriftt tür Günther (GGassmann ZU Geburtstag, Frank-
turt 1991 209—-220

Interview (wıe Anm 15), 23728
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